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Des Ksnrlers IVlsKnung.
Vermutlich wird auf dem Grabstein des Fürsten

Bülow nickt sieben: . Hier ruht ein agrarischer Kanzler ."
Er hatte diese Inschrift in launiger Stunde sich bestellt,
als er auf dem Jahresessen des Deutschen Landwirtschafts-
rates die übliche Kanzlerrede hielt, aber im Grunde lagen
Ar und Halm ihm doch fern, genau so wie seinen Vor»
gängern Caprioi und Hohenlohe, obwohl letzterer Groß¬
grundbesitzer war . Mit Herrn von Beihmann Hollweg ist
wieder der er e wir liche Gutsherr seit Bismarck auf den
lurulischen Ses el gelangt. Und wie dem ersten Kanzler
die Fülle lebendiger Bilder in seinen Reden aus dem
Landleben zuwuchs, so spricht auch aus der Rede des
fünften die prakti che Kenntnis : ein Landwirt sprach zu
Landwirten auf dem Festbankett am Mittwoch abend.

Aber auch ein Staatsmann , dem das Wohl des
Reiches auf sorgendem Herzen liegt : und darum beginnt
er seine Rede mit seinem eeterum censeo, der Warnung
vor den Stimmen des unzufriedenen Mißmuts auf dem
Markte des öffentlichen Lebens. Gerade die Landwirt¬
schaft könne auf einen stattlichen Wer zuwachs zurüstblisten,
nur habe er allerdings seine zwei Seiten:

»Herr Graf von Schwerin hat — u :d das lag ja
nabe — diesen Wertzuwachs auch mit der Verschuldung in
Zusammenhang gebracht. Dieser Zuwachs soll nach seinem
Wunsche uns allen ein Trost sein, wenn wir unsere Pfand¬
briefzinsen bezahlen. Das war ein Wunsch ad hominem,
denn bis auf wenige goldene Ausnahmen sind wir Land¬
wirte an dieser Tafel, wie ich fürchte, allesamt höchst
persönlich interessiert. Ein verdrießliches und ernstes
Thema! Der Aufschwung. der Landwirtschaft beruht nur
zu einem Teile auf den besseren Preisen, zu einem andern»
und nicht zu einem kleinen, auf der besseren Wirtschafts¬
führung. Aber auch die ist bekanntlich nicht ohne Geld zu
haben. Die Betribsüberschuffe haben des alb zu aller¬
meist nicht zu Schuldentilgungen und Rejervesteliungen,
sondern zu Investitionen für den laufenden Betrieb ge¬
dient. Darin liegt eine Erklärung für den Stand unserer
ländlichen Verschuldung."

Der Kanzler wünscht aber der Landwirtschaft eine
dauernde Steigerung nicht der; Lu unwertes , sondern des
Ertragswer es ihrer Güter , denn es ist d e Volkeernabrung,
um deren Sicherung es ihm zu tun ist. Er dankt dem
Grafen Schwerin , t e. ' Borst senden des Landivirtschafts»
rates, für die unu wun . ene Änerien .m.ig. daß die Pre .se
einzelner Fleisch m en im vorigen Jabre eine ungesunde ,
Höhe erreicht halst n. und erklärt es für eine ernste Pflicht !
der Landwirtschaft, im Jmeresie des Volkes ihre Vieh¬
haltung zu vergrößern, zu verbessern und konstanter zu
aestalten:

. unsere Wirts astspolilik hat nicht nur den Sckutz der
nationalen Arbeit im A :ge. Lie basiert zugleich aui dem
Willen und der Fädt^.eu üer deutschen LandwirtschaN. die
Ernährung des Volles vom Auslande immei unabhängiger
zu gestalten. Dieser Wille mutz zur Lat werden, die Land¬
wirtschaft muß sich den Schutz, den sie genießt, täglich von
neuem verdieneii. Sonst wird das Fundament unterwühlt.
aus dem das Gebäude steht. In der letzten Nummer der
»Sozialistischen'̂ ionatsdefte" kommt auch ein sozialdemo¬
kratischer Schriftsteller auf Grund einer unbefangenen und.
wie mir scheint, sachkundigen Beweisführung zu>dem
Schluß, daß für Deutschland diejenige Agrarpolitik die
richtige sei, welche die inländische Fleischproduktion auf den
höchstmöglichen Umfang steigert. Eine derartige Heraus-
Hebung der wirtschaftlichen Fragen aus dem unfruchtbaren
Streit patteipolitischer Gegensätze und ihrer Zurückfüdrung
aus den Boden nüchterner wirtschaftlicherRechnung tut
uns not."

Es scheine wirklich, als gebe es jetzt nicht mehr so
erbitterten Theoretikerstreit, wie früher , über Freihandel
und Schutzzoll. Damals habe die Landwirtschaft fest um
sich hauen müssen, um ihr Recht zu erhal .en, aber jetzt
lehr man allmählich ein, daß unsere Zollpolitik keine
Lieblings- und keine Stiefkinder gekannt, sondern das
Allgemeinwohl im Auge gehabt habe. So konnten die
17 Millionen Deutscher , um die das Reich seit Reg .erungs-
mrtritt des jetzigen Kaisers zugenommen habe, im eigenen
Lande Nahrung und Unterkunft finden, Nun aber gelte
es, auch dasür zu sorgen,

»daß derer immer mehr werden, die ein Stück deutscher
Erde chr eigen nennen und als ihre Heimat und die
Grundlage ihrer Existenz lieben. Wir sind in Preußen am
Werk, diese innere Kolonisation mit größerem Nachdruck
als bisher zu betreiben. Nicht nur durch die Urbar¬
machung und Besiedelung von Mooren und Hetdeflächen.
sondern auch dadurch, daß wir namentlich in den menschen¬
armeren östlichen Lanoesleilen die Bauernstellen zu ver¬
mehren trachten. Der Freiherr von Soden konnte soeoen
teststellen, daß es in Deutschland. Gott sei Tank, weder
eure politische noch eine geistige Alain-Linie mehr gibt.
Aber an ihrer Stelle hat sich die andere Main -Ltme
zwischen den Besitzenden und den Nichtbesttzenden mehr
und mehr vertieft. Die weiden wir zwar nicht zuschütten,
aber wir werden sie überbrücken können und müssen. Und
eme dieser Brücken schlagen wir, wenn wir den Klein- und
-vtittelbesitz energisch vermehren.

Das lebhafte Echo, das diese Ausführungen weoen,
ehrt die Versammlung noch mehr als den Redner. Dian

r» e,M n einzelnen Preßorganen so darzusteüen versucht,
als seien die Großgrundbesitzer, deren erste Vertreter ja
vornehmlich im La.dwirlschaftsrat sitzen, Gegner der
Kolonisation, u..o ... betreiben sie das »Bauernlegen" wie
emen Sport, u.<>r. t..e Dörfer zwischen ihren Forsten zu
va.»en. Tempi pa^ atij Heute weiß über Gut 2Herr, daß
Riemchen.eine Werlsteiaeruna des Landes , bedeuten. -

Der ihnen oas jetzt noch einmal oortragt , der Kanzler
von Bethmann Hollweg, der ist ja selber einer von den
Ihrigen . Sein Gut Hohenfinom in dem Barnimer Kretse
bei Potsdam , dessen Landral er jahrelang war , sucht er
immer wieder aus und waltet dort nach der Väter Weise.
Auch als er über den Landrat hinausgewachsen war und
höhere Ämter bekleidete, führte seine Laufbahn ihn nur
einmal auf einige Monate nach Bromberg , liefe ihn sonst
aber zwischen Berlln und Potsdam wechseln. Wie der
Gutsherr von Barzin und Friedrich sruh , so wird auch
der Junker aus Hoheufinow im Gedächtnis fortleben als
em Mann , der m:t der deutschen Erde verwachsen war,
— ntcht als »Philosop h" oder gar  Satondiptomat.

Politische Rundrcbau.
Dcutfcbce Reich.

♦ Wann sind die nächsten Reichstagswahlen ? Wie
ein großes konservatives Blatt aus zuverlässiger Quelle
e wahren haben will, hat sich die Regierung nach ent¬
gehe den Erwägungen entschloffen, die nächsten Reichstags¬
wahlen erst im nächsten Jahr statlfinden zu lassen. Der
Termin soll so spät als möglich angeletzt werden. An eine
Auflösung des Reichstags ist in keinem Augenblick gedacht
worden. — 1907 haben die Reichstagswahlen am 25. Januar
sta tgefunden. Die Legislaturperiode läuft also bis zum
24. Januar 1912.

+ Zur zweiten Lesung des Gerichtsverfassungsgesetzes
im Reichstage haben Abgeordnete fast aller Parteien einen
Antrag eingebracht, der die Ordnungsstrafkn gegen
Rechtsanwälte beseitigen und fie fürderhin nur noch
gegen Verteidiger zulassen will, welche nicht Rechtsanwälte
sind, die aber das Gesetz als Verteidiger in Strafsachen
austrelen läßt : e sind das die Rechtslehrer an deutschen
Hochschulen, die Referenoare und „andere Personen , die
da- Gericht als Verteidiger zugelassen hat". Die Antrag¬
steller gehören iäintlich dem Rechtsanwaltstande an.

4- Uber die militärische Besatzung des südlichen Grenz¬
gebietes unserer südweslafrikanischenKolonie, das durch
die neuerliche 'AufstanSsvcwcgung der Simon Kopper-
Leute bevroht erscheint, wird mitgeteilt : Komniandeur des
Südbezirks ist Major Ärautosf , der jedoch zurzeit von
Major vinsck vertreten wird . Im Süden sind stationiert
d.e a. Kompagme tn Warmbad- mit einem Posten in
Uhabiö . Re 2. Kompagnie in Ukamas mit einem Posten
in Daimgnab f rner die 8. Kompagnie in Kanus mit
e:uem ooi.en m ĉuraüas : dazu kommen dann noch zwei
Bm .erien. Dteie ländlichen Truppenteile find lofori oer-
fugoat and getech.sdeieil mit Aus ahme der 8. Kompagttie.
de oie emackiuna tV VvuorlRo .a.tonen obuegt.

+ Die erste preußische Bollbahn -Lokomotive mit elek¬
trischem Betrieb hat sich auf der Strecke Dessau-Bitterfeld
fei r gut bewährt . An den Probefahrten nahmen, wie von
fachmännischer Se te mitgeteilt wird , Vertreter der
preußischen und sächsi chen Staatsbahnen , sowie der
Sieniens -Schuckert-Werke, welche die elektrische Aus¬
rüstung geliefert haben, teil . Die Fahrten verlie 'en
zur vollsten Zufriedenheit aller Beteiligten . Es
wurde mit einem Versuchszuge von 260 Tonnen
anstandslos eine Geschwindigkeit von 105 Kilometer-
Stunden erreicht. Das schnelle Anziehen der Lokomotive
und der ruhige Lauf, auch bei hoher Fähige,chwindigkeit,
wurden allgemein anerkannt. Demnächst sollen weitere Ver¬
suchsfahrten im Beisem des preußischen Eisenbahnministers
statlfinden.

GroübritLnnien.
X Ein erstaunliches Urteil hat in einem Interview ein

britischer Schiffsbau -Ingenieur , der Direktor Hill der
Londoner Thames Jron Works Company , über den
kriegerischen Wert der Dreadnoughts gefällt. Herr Hill
erklärte, die Admiralität sei mit dem Bau der jüngsten
Dreadnoughts auf ganz falsche Wege geraten . Solche
Schiffsungetüme wie die Dreadnougths hätten in Wirk¬
lichkeit einen recht geringen Gefechtswert . Die neuesten
Kreuzer der »Lion ' -Klasse verdammt Mr . Hill geradezu
als Monstrositäten, die weder Kreuzer noch Schlachtschiffe
seien, von beiden aber alle Nachteile hätten, die in der
Schlacht verhängnisvoll werden könnten. Man wird be¬
greifen, daß diese öffentlich ausgesprochenen Behauptungen
des , Direktors einer Schiffsbauanstalt ungewöhnliches
Aufsehen erregen. Das Aufsehen ist um so größer, als
der jüngste Dreadnought , der dieser Tage vom Stapel
gelaufene . Thunderer ". von der Hillschen Anstalt erbaut
wurde.
-Luv Jn-  und HusUnd.

Berlin , 16. Febr. Von der Wahlvrüfungskommisfion
des Abgeordnetenhauses wurde Die Wahl oes Abgeordneten
ftrettliiiß für den vierten Berliner Wahttreis für ungültig
erklärt.

Berlin , 16. Febr. Die Freisinnige Volkspartei hielt
einen Parteitag für Groß-Berlin ab.

Konftanttuopel, 16. Febr. Nach Blättermeldungen haben
die Aufständischen in Arabien neuerdings Ebba angegriffen,
wurden aber mit einem Verlust von 400 Loten zurück-
geschlagen.

Kniro, 16. Febr. In Port Said herrscht lebhafte Er¬
regung über Die Schändung eurovänwer Grabstätten. Eme
Anzatst Gräber sind geplündert mordest.

Die reicbslänäiicbe Verfallungsreform
gescheitert?

In den Beratungen der Reichstagskommission für die
elsaß-lothringische Bersassungsreform ist eme Stockung ein¬
getreten. Infolge einer Erklärung des Staatssekretärs
Dr . Delbrück vertagte sich die Kommission. Die Er¬
klärung, welche der Staatssekretär im Namen des Reichs¬
kanzlers abgab. lautet:

»Die Verhandlungen de- Kommission haben einen
andern Verlaus genommen, als die Verbündeten Re¬
gierungen erwartet haben. Im Plenum ist seitens der
Redner der größeren Parteien der Bereitwilligkeit Aus¬
druck gegeben, auf der Bans der Vorlage an dem Ver-
faffungsentwurf mitzuaröeiten. D e bisher gefaßten
Beschlüße sind tndes für die Verbündeten Regierungen
unannehmbar , ebenso auch die noch zur Beschtußfasiung
stetzenden Anträge. Der Reichskanzler hat aus dieiem
Grunde den Wunsch, fick vorher mit den Verbündeten
Regierungen ins Benehmen zu lesen, und ersucht die
Kommission, ihre Beratungen auszuletzen, bis sich die
Verbündeten Regterungen haben schlüssig machen können.
Das loll in Bälde geschehen."

Bedeutet die Unterbrechung der Verhandlungen ein
Schestern der Resormvorlage« Beinahe scheint es so.
Die Komntissionsbeschlüße. gegen die '' b dte Regierungs¬
erklärung in der Hanptsache richtet, die Fordernngen,
aus Elsaß-Lothringen einen oollbere^ .tglen Bundesstaat
zu machen und ihm einen Statthalter auf Lebenszeti zu
9?' en. Hinsichtlich der Verleihung von Bundesrat . «
fruumen an das Reich land würde dte Regternng otelletcht
mit sich reden lassen. Aber lenen beiden ersten
Forderungen glaubt tue Regierung etn »Unannehmbar"
entgegensetzen zu sollen. Lehen dte Verbündeten
Regtetungen in dreier Beziehung ke neu Weg zur Ver¬
ständigung, lo dürfte die Vorlage wieder zurü gezogen
werden, womit dann das so heiß eriednte und erstrebte
Resbrnilvetk - auf wer weiß wie lange! — gescheitert
wäre. _

Dof- und perfonaütacbricbten.
* Aus Anlaß des 80. Geburtstages des Leutnants OÄer.

der über 25 Jahre Wachtmeister vei üer Leib-Eskadron des
Leib-Husaren-Regimenis in Potsdam war, hat der Kaiser
folgendes Telegramm an das Geburtstagskind gerichtet:
„Zu dem Tage, an dem Sie durch Gottes Gnade Ihr
80. Lebensjahr vollenden, sende ich Ihnen meine auf-
cichtignen Glückwünsche. Gern erinnere ich mich dabei der
gemeinsamen Arbeit, die niich mit Ihnen verband, besonders
der Zeit, während deren ich als Cdes der damaligen ersten
Eskadron des Garde-Husaren-Rcgiments mich Ihrer Unter¬
stützung erfreute. Wilhelm l. k."

* Der Obcrpräfident der Provinz Westfalen, Freiherr
Eberhard von der Recke von der Horst, ist Donnerstag
nachmittag 4 Uhr in Münster gestorben.

Freiheit von der Recke ivar am 2. Avril 1847 in Berlin
geboren, trat nach Beendigung seiner Studien in den
preußischen Justizdienst und machte den Feldzug von
1870 und 1871 mit. Später war er verschiedentlich
im Justizdienst tätig, wurde 1877 Landrat in Eckern¬
förde. 1887 Regierungspräsident in Königsberg. 1889 in
Düsseldorf und am 8. Dezember 1895 zum preußischen
Minister des Innern berufen. Wegen der Ablehnung des
Mittellandkanals im preußischen Abgeordnetenhaus trat er
am 2. September 1899 vom Amte zurück und wurde zum
Oberpräsiüentcn von Westfalen ernannt.

* Der Papst ist an einer leichten Erkältung erkrankt. Der
Arzt Hai mit Rücksicht aus das hohe Alter des Papstes
strenge Diät und Rübe verordnet: er hofft, daß der heilige
Vater in wenigen Tagen wiederheigcstellt sein werde.

Decr  und JVIartne.
*J- Kommandierende ohne Kriegserfahruna . Zu der

Pressemeldung, daß mit dem neuernannten Kommandeur
des 6. Armeekorps. General von Pritzelwitz. znm ersten Male
ein General an die Spitze eines Korps getreten ist, der erst
nach dein Feldzuge 1870,71 Offizier geworden und keine Er¬
fahrung vor dem Feinde besitze, wird von mllitärischer Seite
geschrieben, daß das nicht ganz richtig ist. Auch der General
der Infanterie von Fabeck, der schon seit einem halben Jahre
das XV. Armee-Korps in Straßburg befehligt, ist erst nach
dem deutsch-französischen Kriege Offizier geworden.

Bom nennt Tiirbinenpaiizerkreuzer „v. d. Dann " .
Der neue Turbinenpanzerlreuzer „0. d. Tann " hat. einer
Kieler Meldung zufolge, nach reichlich fünfmonatiger Dauer
die Erprobungen erledigt. Da es sich um einen Erstlings¬
bau handelte, erfolgte eine besonders gründlich betriebene
Prüfung aller Anlagen. Das Ergebnis ist sehr befriedigend.
Die Maschinen und Keffel sowie die Lilssinaschinen arbeiteten
tadellos. Aus keiner Fahrt traten Störungen ein, obwohl
»v. d. Tann " das erste große deutsche Kriegsschiff ist. das
Turbinenmaschinen führt. Ter Kreuzer tritt in den nächsten
Tagen in den Betband der Hochseeflotte ein.

Deutlcber Reichst̂ .
(129. Sitzung.) CB.  Berlin . 16. Februar.

Am Bundeswtstisch befindet sich wieder Staatssekretär
im meichsmarineamt von .̂irpiv neust et.st»>.n Kommissaren.

Jn namentlicher Abstimntung wird mit 240 gegen
101 Stimmen die Resolution der Sozialüemo .raten über die
Vorschriften an die Lieserungsfirmen betreffend Tarifverträge
und Arbeiterausschüi.e angenommen. Desgleichen gegen oie
Rechte eine Resolution Glesbcrtß und Behrens nvirtsch.



Dgg.1. die Dttt Ausbau Ser Arbeiterauslchülle fordert, und
gegen Rechte und Nationalliberale eine weitere Resolution
Giesberts über Tarifverträge , die sich mit der vor zwei
Jahren angenommenen Resolution deckt und nur solche
Lieferungsfirmenberücksichtigen will. die. wenn sie nicht selbst
unter Tarifverträgen arbeiten, in ihren Lohn- und Arbeits¬
bedingungen jedenfalls nicht hinter den am Ort sonst
geltenden Tarifverträgen zurückbleiben.

Der Abg. Weber (natl.) hatte gestern angefragt, ob es
wahr sei, dab bei dein Unfall des Unterseeboots „U. 3" an-
gebotene private Hilfe abgewiesen worden sei.

Der Unfall deö Unterseebootes „U. S ".
Staatssekretär von Tirpitz verliest in Beantwortung

dieser Anfrage folgendes Telegramm des Admirals Lanz:
.An Notiz des . Leipziger Tageblatts " kein wahres Wort.
(Hört, hört !) Weder ist von Privatfirma noch von Privat¬
firmen ein Angebot für die Bergung von . U. 3" gemacht
worden, noch sind Firmen am Orte oder sonst vorhanden,
die ein Angebot stellen konnten, das der Hilfe der Marine
vorzuziehen wäre. Das Ganze ist eine dreiste Erfindung,
auf die das . Leipziger Tageblatt " hereingefallen ist. Konter¬
admiral Lanz." (Hört, hört !)

Abg. Dr . Struve (Vp.) bespricht nochmals die An¬
schuldigungen gegen den Kapitän Jsendahl . Die Un¬
zufriedenheit der Arbeiterschaft über diesen Werftdirektor sei
grob. Das System, einen Kapitän ohne jede fachliche Vor¬
bildung zum Leiter eines so groben Industrieunternehmens
zu machen, habe elend Fiasko gemacht. Staatssekretär
von Tirpitz : Die Arbeiterorganisationen werden nicht
verhindert. Wir lassen uns aber nicht vom Meiallarbeiter-
verband majorifieren. (Beifall.) In sämtlichen Marinen der
Welt stehen Offiziere an der Spitze der Werften. Und das
mit Recht, weil immer das militärische Moment im Vorder¬
grund stehen mub. Die Oberwerftdirektoren haben alle eine
besondere fachliche Ausbildung genossen.

Abg. Schirmer (Ztr ): Dem Marineamt wäre keine
Perle aus der Krone gefallen, wenn es die Eingaben der
Technikerverbände entgegengenommen und geprüft hätte.
Durch eine größere Berücksichtigung süddeutscher Gewerbe¬
treibender bei der Vergebung von Lieferungen würde auch
im Süden das Verständnis für die Flotte erheblich gefördert
werden. Abg. Severing (Soz .) erörtert nochmals die Be¬
schwerde gegen den Kapitän Jsendahl . Die Arbeiter sind in
hinterlistiger und heimtückischer Weise behandelt worden.
Das ist blamabel für die ganze Marineverwaltung . (Vize¬
präsident Schultz rügt den Ausdruck.) Der Staatssekretär
spricht immer vom gesunden Menschenverstand. Ich weiß
nicht, was der mit dem Reichsmarineamt zu tun bat.

Geh.Admiralitätsrat Harms erwidert dem Abg.Schirmer,
dah die Löhne bei den Reichswersten etwas höher seien als
bei den Privatbetrieben , und dab süddeutsche Geschäftsleute
nach Möglichkeit berücksichtigt werden. Abg. Severing
(Soz.): Ich habe nicht wie Herr Weber vier bis fünf Tage,
sondern mehrere Wochen auf den Werften zugebracht. Mil
konnte man keine Potemkinsche Dörfer vormachen.

. Abg. Weber (natl.) wendet sich gegen die Kleinigkeits-
kramerei. mit der Abg. Sevenng das Haus aufhalte. Ich
telle fest, daß es auf unfern Wersten durchaus nicht so schlecht
teht. wie die Sozialdemokraten immer behaupten. (Lebhafter
Bestall.) Abg. Severing (Soz .) meint. Abg. Weber habe
vom Werftbetrieb keine Ahnung. Es seien zu wenig Techniker
itt jltcl.

... Nachdem Abg. Erzberger (Z .) die Darlegungen des
Abg. Weber unterstützt hatte, wurde die Werftdebatte ge-
Massen. Dann wurde die Einzelberatung des Marineetats
nrrtgesetzt. Die Diskussionen ziehen sich noch längere Zeit
hin. ehe Vertagung eintritt.

_ _ preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(28. Sitzung.) Rs.  Berlin , 16. Febr.
Die Hilfsaktion für die Winzer ist in der heutigen

Sitzung — vorläufig wenigstens — aus unbestimmte Zeit
hinausgeschoben worden, weil eine Mehrheit der gesamten
Linken und des Zentrums die Regierung oeranlasien wollte,
einen Antrag der Kommission anzunehmen, der von der
Regierung von vornherein für unannehmbar bezeichnet
worden war. Dieser Antrag forderte für jeden verseuchten
Hektar die Summe von 60 Mark. was nach den Darlegungen,
die Landwtttschaftsministervon Schorlemer beute im Plenum
machte, etwa 4 200 000 Mark erfordern würde. Eine der-
ortiae Summe sei. namentlich wenn sich die reiche Rbein-

Ver Letzte  feines Stammes
Aus Äs® Englischen des Mr. Looett Cameron überseht

von A. Schulde.
7) Nachdruck verbaten.

Lady Gaunt sah die Lehrerstochter diesmal nicht, denn
sie unterhielt sich sehr angelegentlich mit ihrer Gefährtin,
einem jungen Mädchen, das fast noch ein Kind war.
Jenny konnte der Fremden gerade in das Gesicht sehen:
es war grobgeschnitten und mit Sommersprossen bedeckt.
Das junge Mädchen trug eine wertvolle Sealskinjacke und
einen kleidsamen Hut mit scharlachrotenFedern ; ein dicker
blonder Zopf hing ihr nach Kinderart über den Rücken.

»Das ist die kleine Tomkins !" erklärte Mrs . Prood.
»Na, mir soll's recht sein! Heutzutage ist alles möglich,
Miß Maxwell. Sie haben doch wohl von den Leuten
gehört« die das große Gut von den Lemesureres gekauft
haben. Ganz gewöhnliche Leute, sage ich Ihnen , die früher
einen Laden hatten wie Prood und ich. Sie haben ihr
Glück in London gemacht und sind hierher gekommen und
haben das Schloß gekauft, das der liebe Gott eigentlich
für bessere Leute bestimmt hatte, und halten sich Wagen
und Diener und tragen den Kopf so hoch, als ob sie
geborene Edelleute wären . Und nun denken Sie , daß
unsere Herrschaft sich mit solchen Leuten einläßt. Pöbel
nenne ich sie — ganz gemeinen Pöbel ! Und das Mädchen,
das nicht mehr ist wie unsere Sally , sitzt da neben Lady
Gaunt , als wenn sie ihresgleichen wäre !" Es folgte eine
lange Pause. „Sind sie sehr reich?" fragte Jenny endlich
langsam. „Wie der König Salomo ! Mit dem Gelds
haben sie's eben bei unserer Herrschaft erreicht. Das da
ist ihr einziges Kind, und ich hahe sagen hören, aus ihr
und Mr . Reginald soll ein Paar werden."

Jenny konnte einen kleinen Schrei nicht unterdrücken.
„Na, na. ich will nichts gesagt haben, Miß Maxwell. So
geht's durch der Leute Mund — und Eliza Prood ist nicht
diejenige, die müßiges Geschwätz weiter ttägt ! Ich denke
auch, Mr . Reginald wird zuviel auf sich halten, um sich
mit solchen Leuten einzulassen. Aber — man weiß nie,
was heutzutage alles passiert. In meinen jungen Tagen
waren Edelleute eben Edelleute und ließen sich nicht mit
denen ein, die unter ihnen standen. Aber die Welt ist
anders geworden. Hier ist Ihr Geld, Miß Maxwell, und
schönen Abend-'"

Provinz nicht beteiligen würde, an sich zu doch, da sie
nicht im Budget vorgesehen sei. Die Regierung sei
bereit, vorläufig mit 450 000 Mark einzutreten, wenn
sich die Provinz an der Hilfsaktion beteiligen wolle.
Der Minister bat. einen konservativenAntrag, der zwischen
der Stellung der Regierung und dem Anträge der Budget-
kommission die mittlere Linie hielt, anzunehmen, damit so
den schwerbedränglen Winzern rechtzeitig Hilfe gebracht
werden könne. Die aus der gesamten Linken und dem
Zentrum bestehende Mehrhett blieb auf dem Anträge der
Kommission bestehen.

Die Fortsetzung der Etatsberatung der Inneren Ver¬
waltung  brachte zunächst wieder Berliner Einzelfragen zur
Sprache. Dann wurden bei dem Titel „Polizeiverwaltung"
von verschiedenen Abgeordneten besondere Wünsche geäußert,
namentlich die, daß die Polizeioerwaltungen mehr in die
Hände der Städte gelegt werden sollten. Das Haus vertagte
sich dann zu einer Abendsitzung.

liongnefse und Versammlungen.
** Deutscher Lanbwtrtschaftsrat . Im weiteren Verlauf

der. Verhandlungen sprach Stabsarzt Dr . Bassenge über
-Die Weiterbildung der Jugend nach dem Verlasien der
Volksschule bis zum Eintritt bei der Truppe ". Der Vor¬
tragende wünscht, dab diese gemeinnützigen Bestrebungen
möglichst gefordert und daß auch Einrichtungen getroffen
werden sur die Betätigung bei Volksspielen, für Wett-
Marsche. Schwimmanstalten und Turnübungen . Es müßten
im ganzen Reiche Organisationen geschaffen werden, um die
Jugendkraft zu fördern. In diesem Sinne wurde ein Antrag
angenommen, über die Einführung der Legitimierung aus-
landlscher Arbeiter in allen Bundesstaaten referierte Freiherr
von Thuntngen : er legte eine Resolution vor, die nach kurzerDiskussion angenommen wurde.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Februar.

Sonnenaufgang 71* II Monduntergang 9°' V.
Sonnenuntergang 5'° 1 Mondaufgang ll 31 N.

1546 Martin Luther in Eisleben qest. — 1564 Michelangelo
tom gest. — 1803 Dichter Ludwig Gleim inBuonarroti in Rom _ _ 7. . _. .talberstadt gest.—1857 Maler, Radierer und Bildhauer Max

linger in Leipzig geb. — 1861 Schriftsteller Theodor Mügge in
Berlin gest.

Hachruburg, 14. Februar. Der Volksbildungsoerein
Hachenburg hat mit der am Montag abend arrangierten
Theater -Vorstellunq wieder einen vollen Erfolg erzielt.
Die ängstlichen Gemüter , welche bei seiner Gründung
riefen, „was soll in Hachenburg ein Bildungsoerein ",
find hoffentlich jetzt eines besseren belehrt ; ja der enorme
Zudrang zu seinen Vorstellungen beweist, wie groß das
Bedürfnis zu seiner Gründung war . Während für Ver¬
gnügungen aller Art in Hachenburg in sehr reichem Maaße
gesorgt war , fehlte es immer an  einer Vereinignng , welche
die Pflege der idealen , geistigen Interessen auf ihre Fahne
geschrieben. — Bis zuin letzten Stehplatz war der große
Saal der Westendhalle gefüllt bei der Aufführung des
Jbsenschen Schauspiels „Die Stützen der Gesellschaft" .
Das Rhein -Mainischc Verbandstheater , welches sich durch
die Vorstellung „Minna von Barnhelm " im Dezember
hier so vorzüglich eingeführt hatte , gab wieder sein bestes
Können und wurde den Intentionen des Dichters voll
und ganz gerecht. In seiner ganzen Wucht wirkte das
an erschütternden Momenten überreiche Schauspiel auf
die Zuschauer. Wie ein Riese packt Ibsen in seinen
„Stützen der Gesellschaft" das Ungeheuer der gesellschaft¬
lichen Lüge und läßt es kläglich im Abgrunde zerschellen.
Ein grandioses Beispiel für das deutsche Sprichwort:
„Es ist nicht so fein gesponnen , es kommt doch endlich
an die Sonne ! Der Inhalt ist kurz folgender . Der
reiche und geachtete Konsul Bernick verdankt seine Erfolge
einem großen Lügengewebe : Die eigene Schande verdankt
er durch Abwälzung der Schuld aus seinen Jugenfreund,
der nach Amerika entflieht , den drohenden Untergang
seines Geschäftshauses verhütet er dadurch , daß er die

Jenny ging langsam die Dorfstraße hinunter ; es
dunkelte bereits und hier und da schien schon ein trauliches
Licht aus den kleinen Hütten . Sie war froh über die
Dämmerung , die ihr Gesicht den Blicken der Vorüber¬
gehenden entzog. „Es wird gleich vorübergehen", sagte sie
halblaut , aber dessen ungeachtet brannten die eben ge¬
hörten Worte in ihrem Herzen, und der wilde, unvernünftige
Schmerz der Eifersucht, der schrecklichste unter der Sonne,
dem selbst das stärkste und tapferste Herz oft erliegt, er¬
schütterte ihr ganzes Wesen. „Es mußte ja kommen, früher
oder später — es mußte einmal kommen", entrang es sich
ihrer gequälten Brust. „Aber es schmerzt so furchtbar —
Herr Gott im Himmel, es schmerzt sol"

6. Kapitel.
Jenny fühlte, daß sie weder Vater noch Bruder in

dieser Eemütsverfaffung unter die Augen tteten konnte.
Sie brauchte einige Zeit in der Dunkelheit und Sttlle des
Abends, um ihren Kampf auszufechten. Achtlos eilte sie
auf dem unebenen Wege vorwärts . Sie hatte das Dorf
schon hinter sich gelassen, kein freundliches Lichtlein schien
mehr auf ihrem Wege, und einmal fiel sie fast über eine
hervorstebende Baumwurzel . Aber dadurch kam sie zur
Besinnnung; sie blieb einen Augenblick stehen und wandte
sich dann entschlosien dem Dorfe wieder zu.

Als die Häuser des Dorfes wieder in Sicht waren,
sah sie ein Mädchen im Arbeitskleide mit einem augen¬
scheinlich hasttg um den Hals geschlungenen Schal sehr
schnell auf sich zukommen, wobei die Laterne, die sie in
der Hand trug, bei dem Laufen in starke Schwingungen
geraten war.

Jenny beschleunigte ihre Schritte , denn sie erkannte
Prudence, ihre eigene Magd . Als sie nur noch wenige
Schritte von ihr entfernt war , hörte sie das Mädchen einen
Arbeiter in der nächsten Haustür ftagen : „Um Himmels
willen, können Sie mir nicht sagen, wo Miß Maxwell hin¬
gegangen ist?" — „Ich bin hier. Prudence, was ist
passiert?" — „O Miß —" Das Mädchen brach in
Schluchzen aus und zog sich ein Ende ihres Tuches über
das Gesicht.

Mit einem Male fielen Mrs . Proods Worte über
ihren Vater wie Hammerschläge auf Jennys Herz. „Was
ist passiert?" stöhnte sie.

„Kommen Sic . .Miß Maxwell, kommen Sie schnell".

Liebe eines reichen Mädchens mißbraucht , um ihr
mögen zu erwerben , und klug ein Gerücht, das
Bruder seiner Frau die Veruntreuung einer großen
summe zuschiebt, zur Beruhigung der Gläubiger h-
Alles scheint ihm zu gelingen ; er wird der geoch^
Mann der Gegend und scheint auch in seiner ftg
ungetrübtes Glück zu genießen. Ja , sogar ein
bahnunternehmen , das in der Hauptsache seines
Vorteils wegen beginnt , scheint ihm zu dem ers
delten Geldgewinn auch noch den Ruhm  und die t
vollste Anerkennung seiner Mitbürger einzubringen
kehrt plötzlich sein Jugendfreund und seine frühere
liebte noch fünfzehnjähriger Abwesenheit von An,!
zurück. Ec fürchtet entlarvt und vernichtet zu
Schon will er die alte Schuld sühnen , da hindert
die Rücksicht auf die Existenz und die Ehre seines Sv
seiner Gewissensstimme zu folgen . Er läßt es
geschehen, daß sein Widersacher sich dem auf seiner.
absichtlich mangelhaft reparierten „Seelenverkäufer
Rückreise nach Amerika onvertraut . Denn er weiß,
das Schiff untergehen muß . Doch das Verhängnis
es so, daß sich dieser eines andern Schiffes bedient,
rend sein eigener Sohn ans dem, dem Untergang g'e
ten Schiffe zu entfliehen versucht. Unter der 2B_
dieser tragischen Verkettung wendet sich sein GewM
Er zerreißt endlich das Lügengewebe und verzichtet
die Vorteile , die er mit dem Unglück und dem Schad,
anderer erkaufen wollte . Diesen vielgestaltigen Seelw
kampf, seinem beständigen Schwanken zwischen Schq
und Wahrheit , zwischen klug berechnender Selbstsucht
großzügiger Talkraft brachte Herr Hagen meisterhaft»
Darstellung . E > hatte fictj so sehr in den Geist feinn
Rolle vertieft , daß man den Eindruck gewann , als «!
lebe er den Schrecken m Wirklichkeit, und lebenswch
entrang sich seinen Lippen sein Selbstbekenntnis . — $gj
mahnende Gewissen in Gestalt der Lona Hessel vertu»
Frau Brick mir gleicher Meisterschaft. Auch alle ander,
Kräfte des Ensembles zeugten von tiefernster Kunstay
fassung ilnd gaben ihr Bestes zum Gelingen der ew
drucksvollen Vorstellung . Das Publikum geizte nid»
mit seinen Beifallskundgebungen , die alle Mttwlrkend«
in reichstem Maße verdient hatten . — Wie wir hütet
ist das Verbandslheater für eine wettere Vorstellung in
April gewonnen.

Attenkirchen, 16. Februar. Vor dem hiesigen Schöffe»
gericht fand gestern die Verhandlung gegen den Arbeite,
Hermany aus Hüttenhofen statt . Derselbe hatte im N»
vember v. I . an der Chaussee Attenkirchen— Hüttenhofen!
verschiedene Bäumchen abgebrochen. Da keine ausreiche»
den Beweise vorhanden waren , stützte sich das Geritz
auf die Ermittelungen des Polizeihundes „Jack "-Dillw
bürg . Das Gericht ahndete diese Tat mit 14 Tags
Gefängnis.

Niederschelden, 16. Februar . Auf der Grube Stovi
und Schöneberg wurden am Montag drei Arbeiter durß
giftige Gase betäubt , von denen einer namens Flend«
starb . Auf der Grube Nikolausstollen wurde der Arbeit«
Schlappig aus Frohnhausen durch herabstürzendes Ge-
stein getötet.

Wiesbaden, 16. Februar. Herr Rentner Albert Stur«,
der Reichstagskandldat der Fortschrittlichen Bolkspar
hat der Partei mitgeteilt , daß er im Interesse m,
Emigung von  seiner Kandidatur zurückzutreten bereit!
falls seine Person das Hindernis bilden sollte. |

Cassel, 14. Februar . In der Borstandssitzung d
Beremsausfchusses der Landwirtschaftskammer fru d,
Regierungsbezirk Cassel wurde bei der Besprechung über^

E .bas weinende Mädchen und zog ihre Herrin »ä
sich fort.
. , , »2st — ist Angus krank?" Die Worte wurden kramp!'
hast hervorgestoßen, teils infolge ihres schnellen LaufeM
teils weil ihr Herz so stürmisch klopfte. i

-Rem nein", schluchzte das Mädchen, und Jaus
ftagte nicht weiter . |

Vor dem Lehrerhause hielt der Wagen des Arztes
und im Garten und vor der Pforte hatten sich die Leute
gesammelt. Sie Printe sie alle, Freunde und Nachbar»,
die Eltern der Schüler, tteue, erprobte Seelen , die vM
nur Teilnahme brachten, wenn sie kamen, sondern im Fall
de- Not A ichon oster kräftig Hilfe geleistet hatten. J
t rj ; S ^ sichter der Umstehenden erschienen Jenny alle

m> eĉ n^r etcfr'- fre ötlig an ihnen vorbei, obilk
ein Wort, ohne eine Frage ; es sprach sie mich niemand au.
sondern alle machten ihr Platz, als ob sie ein höherer
Wesen wäre. In dem spärlich erleuchteten Hausflur stand
eine Frau mit der Schürze vorm Gesicht an die
gelehnt und wemte leise vor sich hin. Als sie sah.
?^ Y^ ade auf ihres Vaters Tür losging, hielt sieam Arme fest. ^Mem gutes Kinb. geben Sie nicht all
zu ihm, - tun L>re es nicht, Miß Je777ty!"
, • mit einer hastigen Bewe
frei und öffnete die Tur . Der Arzt stand in der M»

Küster, ein braver, «j
t9e* ?^ ann' „P ® bei ihm. Sie standen bei'

schweigend, keiner rrchrte eine Hand zu irgendwelcher Hil>
Auf ^sm Tuche stand ein Glas mit einer gelb

^ " l^ t.ett, wahrichemlich Brandy — das war alle
n?\ m Zepny alle diese Nebenhin

wahr , ehe ihr Blick auf den Mittelpunkt der Gruppe fieli
^L Öl<Ü ei“rekÄ 9te  Gestalt , die so unbeweglich a->Tische laß. Das graue Haupt war auf die Blättek
geiuitten, auf denen die Tmte kaum trocken geworden war.

nx  trat naher und legte ihre Hand auf seine Schultek»
„Vater,  sagte sie unwillkürlich, aber sie erwartete kei""
ganger/wal "" ^ er  kür immer von ihnen

Was nun folgte, war wie ein böser, schwerer Trauiw
V>̂ vn Jenny ui spateren Jahren an die Bestürzung unb
den wilden Schmerz lener ersten Tage zurückdachte, hatte
fr* immer das Gefühl, als ob alles nicht wirklich gescheht
wäre, als ob sie m .einem Traume befangen gewesen wä""
aus dem sie mit Lcichttakeit hätte erweckt werden könn
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Abhaltung einer Ausstellung für Klauenvieh aus den:
Megierungsbezirk Cassel im Anschluß an die Ausstellung
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft die Frage auf¬
geworfen, ob die Ausstellung zur Durchführung kommen
könne, wenn der Regierungsbezirk Cassel bis dahin seucheu-
k̂ ei sei. Nach eingehender Besprechung , gelangte der
Purstand zu der Ansicht , daß bei der weiten Verbreitung
der Maul - und Klauenseuche sich die Abhaltung einer■
Klauenviehausstellung für den Bezirk Cassel nicht empfehle,
weil die Gefahr der Ansteckung der Tiere durch Besucher
aus verseuchten Bezirken zu groß sei.

$«. ]Vab und fern.
o 750 000 Mark unterschlagen . In Berlin wurde

der Agent Georg Kaim, der verschiedene auswärtige
Firmen vertrat , verhaftet . Man beschuldigt ihn, Waren,
die ihm auf Grund gefälschter Orders geliefert worden
waren, insbesondere wertvolle Stoffe , für eigene Rechnung
verkauft und den Erlös für sich verwandt zu haben. Die
Höbe der veruntreuten Summe wird auf */♦ Millionen
Mark geschätzt. Die Firma Franz Meyer in Greiz , die
er hauptsächlich vertrat , ist durch seine llnterfchlagungen
gezwungen, ihre Zahlungen einzustellen.

0 Durch einen Hund vor dem Erfrieren bewahrt.
In der Nähe von Selb in Oberfranken brach sich ein
Bauer auf oem Glatteis bei der Heimkehr ein Bein und
blieb hilflos liegen. Seine Hilferufe verhallten ungehört.
Schon glaubte der Verunglüctte, nach mehreren Stunden
erfrieren zu müssen, als doch noch Hilfe kam. Ein Hof¬
hund hatte die Hilferufe gehört und zwei Stunden lang
mit Bellen keine Ruhe gegeben, bis die Bäuerin heraus¬
kam. Sofort führte das kluge Tier dieselbe an die Un¬
glück stelle, wo dem Halberfrorenen Hilfe mnrd-

0 Ein zu starkes Schlafmittel . Ein Geschäftsmann
ln Altona, der sich seit einiger Zeit krank fühlte und an
Schlaflosigkeit litt , nahm vor etwa zehn Tagen ein
Schlafpulver ein, durch das er in einen sechstägigen
Schlaf verfiel. Dann starb der Kranke, ohne das Be¬
wußtsein wiederer 'angt zu haben. Es ist eine Unter-
fu’- im einge'eitet, darüber , von wem der Kaufmann das
Sa .. ttel erhielt.

0 Mutige Rettungstat eines Zweim, - achtzigjährigen.
In Geroldshausen in Oberbayern waren zwei jugendliche
Brüder beim Schlittschuhlaufen auf dem Eise eingebrochen.
Einer von beiden, der sich herausgearbeitet batte, dem
Bruder aber nicht helfen konnte, lief heim und holte
seinen 62jährigen Großvater auö dem Bett, der, bis zum
Halse im Schlamm und Walser verfi ikend, mit eigener
Lebensgefahr den Enkel vom sicheren Tode des Ertrinkens
rettete.

© 70 Menschen ertrunken ? Der Kapitän eines in
Rouen eingelroffenen spanischen Schiffes meldet, daß ein
anderes spanisches Schiff, das zu gle cher Zeit mit ihm
aus Rotterdam ausgelaufen sei, infolge Unwetters Schiff¬
bruch erlitten habe. 70 Personen von den Passagieren
und der Besatzung sollen dabei umgekommen fern. Eine
Bestätigung dieser Meldung fehlt noch.

© Massenunglnlt in einer Kaserne . Als der portu¬
giesische Kriegsmimster eine. Kaserne in Guarda be uchte,
stürzte der Fußboden des Empsangssaales ein. Hundert-
undfünfzig Personen wurden verwundet . Guarda . die
Hauptstadt des gleichnamigen Distrikts , nordöstlich von
Liffabon unweit der spanischen Grenze gelegen, hat etwa
6500 Einwohner.

© Tie Pest in der Mandschurei . Aus Mlttden kommt
die Nachricht, daß dort die Sterblichkeit wächst. Täglich
sterben bis 70 Personen. In den übrigen Städten der
Sudmandschurei ist aber eine Abnahme der Epidemie be-
merkbar. Die Provinztalbehörden treffe» keine energischen
Jsonermaßregeln. da sie erne Revolte der Bewohnerschaft
befurchten Die Leichen bleiben aufaestavelt auf den
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oder ewer, als ob der Verlust einen anderen betroffen
hatte, der mit ihrer Person gar nicht in näherer Be¬
ziehung gestanden hätte. Sie hatte alles wie im Traume
r a&?r stde Einzelheit hatte sich ihr mit unheim-
Ucher Klarheit eingeprägt. Das sttlle, düstere Haus mit
oen herabgelassenen Vorhängen , der schwere Schritt fremder
wcanner m dem engen Hausflur , der lange, schwarze Sarg,
mf «nne Stube fast ausfüllte , und dann die letzten
IV̂ ENblicke: die gelängt volle Kirche, die offene Gruft,
tuüs en  wohlbekannten Gestalten der Dorfbewohner um«
nanden. zu Häupken des Grabes der Geistliche ün Ornat,
barhäuptig m dem scharfen Winde.
9Tr«, bie fast, ohne es zu wiffen, krampfhaft den

* r freundlichen Frau drückte, die sie unter ihre
ayur genommen balle, war nicht imstande, den ernsten

«orten zu folgen.
K.r F ®töe> Staub zu Staub ' , sagte Mr . Dünne,
(.(„„ i ' ®' langsam und feierlich: aber die Worte hatten

ne Bedeutung für sie. Die ganze Zell über beobachtete
Schneeflocken, die leise, aber unaufhörlich vom

Hlmmel herniederfielen. Einige fielen auf das un-
Si,»™ Geistlichen, und sie zählte sie mechanisch.

einzige, die trockenen Auges die Gruft ver-
erstarrt l,atte feine  ^ r5lten  * u vergießen — sie war wie

dann ihr großer Verlust endllch zum
dos kam. da trat zugleich die bittere Sorge um
voll i?e drot an ihre Seite . Sie hatte alle Hände

unt^ konnte es sich nicht gestatten, ihrem
uackiruhängen. Die Einsamkeit, die stille Zurück-

der d" ungestörte Aufenthalt in den Räumen, die
dene bewohnt hat, alle diese Vorrechte und

Dim-m-n e”_, Freuden der Trauernden waren Janet
liebpnfiD. vergönnt. Sie konnte nicht einmal mit
an ehrfurchtsvoller Hand die vielen kleinen Andenken

Ml-̂ ErÜorbenen sammeln und sorgsam hüten,
sein? was ihr Vater besessen und benutzt hatte —
Rienc«:!» £’■Schriften, seine Kleidungsstücke—. mußte in
werd-n ^e ®lle mit ihren und Angus ' Sachen verpackt
wählen s dueb ihr keine Zeit , zu scheiden und auszu«
und iw °enn  Es war bereits ein neuer Lehrer gewählt,
ihrem bezogen werden, sobald sie es mit

*Bruder  geräumt hatte.
8usbi°n^ > und zwei Nächte hindurch arbeitete sie mit

mny aller ihrer Kräfte : es war eine traurige Au?»

Gassen liefen das warme Wetter begünstigt den Ver¬
wesungsprozeß. Bisher hat man keine Bestätigung über
in Wladiwostok angeblich oorgekommene Pestfälle erhalten.
Die Meldung, wonach in Wladiwostok fünf Fälle konstatiert
worden se en, ist ivahrscheint ch darauf zurückzuführen, daß
fünf Leichen oon Cciineien, die im chinesischen Quartier
bei einer Panik getötet wurden, in den Straßen aus-
gef.mde» worden sind. In Kwangtichöntse sterben täglich
2«hi  Perionen . Es iwrd beliauptet, daß die Zöpfe der
Pestleichen abgeichnttten und an Haargeichafte in London
ver anft werden. Auf Beschluß des zur Bekämpfung der
Pst eingeietzten Ausschusses wurden 23 Häu,cr n,eder-
gebrannt.

© Znm Eiscnbahnungliitk von Courville . Die Auf-
räumungsarbeiten wurden derart gefördert, daß sin große,
Teil der Strecke freigelegt ist und der Zugverkehr übe,
em provisorisches Gleis ausgenommen werden konnte
Menschliche Überreste, die aber unkenntlich sind, sink
noch geborgen worden. Der Herr Leliöore vermiß!
noch vier Mitglieder seiner Familie , die sich unter dev
Trümmern befinden müssen. Köpfe und Rümpfe liegen
kuiiterbunt durcheinander. In einem eleganten Schuh steatc
noch der Fug eines Mannes . Der Arzt Dr . Cordon hat
ferne Frau bei der Katastrophe verloren : sie ist bei leben¬
digem Le,de verbrannt . Dr . Cordon hat bei der Kara-
strophe auch einen Betrag oon 38 000 Frank verloren den
seine Gattin bei sich führte. Bon dem Gelde ist bis jetzt
nichts aufgefunden worden. Einer der Schwerverletztest
im Alter oon etwa t4 Jahren ist seinen Verletzungen er¬legen.

© Modernes Aschenbrödel « Im Untersuchungsverfahrei,
gegen einen wegen Betrugs verhafteten Bäcker in Paris
gao die angebliche Schwester des Angeklagten unter Tränen
an. sie sei in Wahrheit dessen rechtmäßige Gattin . Ihr
Mann habe sie jedoch gezwungen, seiner Geliebten alle
Neckte abzutreten . Die neue Herrin eignete sich die
&ci ntu fort en der Frau an, die in einem Kämmerchen
hw m mußte. und wirtschaftete Übel mit dek Kasse des
La ers , so daß dieser dadurch schließlich zu den Be¬
trügereien genötigt wurde. Die gedemütigte Ehefrau
mußte alle grobe Arbeit des Hauses oerri bten, alle Gänge
machen, und von dem Paare außerdem Schläge und
schlechte Behandlung erdulden. Man drohte ihr mit dem
Tode, wenn sie etwas über ihr Los verrate . Nur aus
Liebe zu ihrem einzigen Kinde ertrug die Frau dies alles.
Hunte Oages -Obronik.

Dresden , 16. Febr. Der Bodenbacher Hausbesitzer Dlu-
barl Edler v. Tennenbar, ist nack Unterschlagung der Erb-
schaff seines Sohnes aus ersler Ehe im Betrage oon
30 000 Kronen und Hinterlassung bedeutender Schuldenentflohen.

cppel ». 16 Febr. Die Witwe Laiai. die wegen Schul-
Versäumnis eines ihrer neun Kinder einen Tag Haft abbußen
mußte, ist in der Zeile oerbrunnt dadurch, daß der von ihr
nachts an den Ofen gezogene Slrohsack Feuer sing.

Magdeburg , 16. Fehl . Beim Prüfen oon Schießwaffen
wurde in einer Büctsienmacherei 0er Lehrling Greisemder
insolge Unvorsichtig keil durch einen Schuß in den Hi.ttenvpigetötet.

Dortmund, 16. Febr. Auf dem Eikenwerk . Union"
stürzte ein zum Abbruch des Hochofens errichtetes Bau-
gerüsl ein. Drei Arbeiter wurden getülei und drei andere
schwer verletzt.

Duisburg , 16. Febr. Bon einem Bettler wurde eine
Arbeiterfrau, die ein Aiiiiofen verweigerte, durch zwei
Reoolverschülle schwer verletzt. Dann tötete er sich ielvst.

Düsseldorf, 16. Febr. Der Srbauipieler Haine vom
hiesigen Lustspielhaus wurde in der Fciedhofskapeiie bei der
Leichenfeier für seine Frau oau einem Schiagansall betroffen
Während die Frau beigeirtzt wurde, starb Haine in derFriedhofskavelie.

Brüssel, 16. lledr. In der Kohlengrube Forchies wurden
oie, Bergarbeilei oertchütlet. Drei waren erstickt, als man
sie zu Tage brawle eine, liegt hoffnungslos darnieder.

Loudou, 16. Fedr. Tvomas Laoies. der betannle ena-
Uiche Jockei, hat 1180 000 Acark hmterlassen.

l âninckenplage.
Wie dämmt man das Überhandnehmen der Wildkaninchen ein?

Es ist etwa ein Menschenalter her. daß die Jäger in
wildarmen , sandigen Gegenden mit der Aussetzung oon
Wildkannichen beoonnen haben. Wo der Hase nicht fort-
kommen tonnte, gedieh das Karnickel und pflanzte sich mit
semer sprichwörtlimen Fruchtbarkeit fort. Ein einziges
Paar setzte im Laufe des Sommers 30—60 Junge in die
Welt. Anfangs freuten sich die Jäger darüber . Wenn
alle andern Wildarteu Schonzeit hatten, konnte man
Kaninchen schießen und die Sache noch als Sport be-
tre .ben, denn der Schuß auf das blitzschnelle, Halen
schlagende Karnickel ist gar nicht leicht. Plötzlich änderte
sich das Bild ! Die Landwirte » denen die kleinen Nager
ore Saaten kabl fraßen und den Acker unterwühlten , ver-
langlen Schadenersatz, und die Forstwirte forder en
energische Abwehrmittel , denn die Karnickel zerstörten ihre
Kul uren und Anpllanzuiigen. Schließlich wurden die
Kaninchen an vielen Orten zur Landplage. Sie gehen
sogar alte Bäume, namentlich Buch n. an und bringen sie
zum Absterben, indem >ie dicht über dem Erdbo en einen
Gürtel von 30 Zentimeter Durchmeiier völlig entrinden.

, Welchen Umfang die Kaninchenplage aunehiuen kann,
zeigt folgendes Beispiel. Im Jahre 1808 fanden sich die
ersten Wildkaninchen aus der Gräflich Hahnschen Be-
guterung Basedow in Mecklenburg an. Bereits im Jahre
1006 wurden 20 000 Kaninchen erlegt! Mecklenburg ist ja
ganz besonders stark von dieser Landplage befallen, aber
aus ganz Norddeut -chland, aus der süddeutschen Rhem-
ebene, aus Österreich kommen ähnliche Klagen . In
Australien hat man in den letzten Jahren jährlich etwa
30 Millionen aufgewendei, um die Kaninchen wenigstens
etwas zu vermindern. Aber vergeblich! Denn es fehlen
dort die natürlichsten Feinde des Nagers , die kleinen
Marderarten . Jetzt haben sich die westlichen Länder
^f ^ ??EEns durch einen dichten Drahtzaun , der von der
Sudküste bis zur Nord .ülte uuiveit Condon reicht, gegen
die Landplage abge cklo.ien. Der Zaun ist 1007 fertig ge-
worden und hat 5 Milliouen Mark gekostet! Ob er seinen
Zweck erfüllen wird . ist zweifelhaft,denndieKaninchenwühlen
stch nicht nur unter der Erde durch, sondern haben, der
Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb, das Klettern ge«
lernt . Daß sie niedrige Drahtzäune durch Klettern über¬
winden, ist in Deutschland festgestellt. In Australien hat
man jetzt aus der Not eine Tugend gemacht und die Ka¬
ninchen als Exportartikel verwertet. Das Fleisch wird in
Buchsen konserviert und den Balg versendet man getrocknet
nach Europa und Amerika. Auch von Neuseeland kommt
solch ein Karnickelexport, jährl ch etwa 15 Millionen Felle.
Infolge des ungeheuren Angebocs ist natürlich der Preis
dafür sehr niedrig, er steht in keinem Verhältnis zu dem
von den Lwgern angerichteten Schaden. Bei uns bringt
ein Karnickel im Großhandel etwa 40—50 Pfennig . Es
wird in den Großstädten eifrig gekauft, aber wenn mar,
die Schaden, die durch Vernichtung der Wintersaaten . Be¬
schädigung der Kulturen und Pflanzungen entstehen, da-
gegen aufrechnet, wird der Fleischwert mehrfach ausgewogen.
Infolgedessen haben alle norddeutschen Staaten in den
letzten Jahren energische Maßregeln gegen die Kaninchen¬
plage angeordnet. Am weite,len ist Mecklenburg darin
gegangen.

Selbst der strengste Winter ficht die Kaninchen wenig
an, weil sie in ihrer Genügsamkeit an der Rinde aller
Baumarten sich gütlich tun. Nur eine plötzliche Schnee-
schmelze im Frühjahr fügt ihnen wirklich merkbaren
Schaden zu. Treibjagden sind kostspielig. Aus eigener
Erfahrung kann ich bezeugen, daß mit 402 Schuß 69 Kar-
nicket erlegt wurden. Die Munition , die verschossen
wurde, kostet allein mehr, als die Jagdbeute einbrachle.
Die Jagd mit dem Frettchen erfordert viel Zeit und Aus¬
dauer und bringt nicht immer den Tagelohn der damit
Be .raucen. Die Versuche, den Kaninchen eine ansteckende
Krankheit ecnzuimpsen. sind bis jetzt völlig mißglückt.
Gegen die Anwendung oon Gift sprechen große Bedenken.
Es bieibt nur die Hoffnung, daß der Rtenich mit Hilf«

gäbe für sie, ihr trauliches Heim seines Schmuckes zu ve-
raubeu, die peinliche Ordnung zu zerstören und den stillen
Fr eden darin in Unruhe zu verwandeln . Sie hatte keine
Zeit, über die Vergangenheit nachzudenken, kaum so viel
Muße, sich mit der ungewissen Zukunft, die vor ihr lag,
abzugeben.

Und die Zukunft lag dunkel und schwer vor ihr , denn
die beiden Waisen waren lehr arm zurückgeblieben. James
Diarwell hatte seinen Kindern kaum erwas anderes hinter¬
lasen , als seine Bücher und das einfache Hausgerät . Er
hatte kein Testament gemacht, aber er hatte, wie es schien,
in den letzten Tn gen einen Brief an Janet geschrieben, den
sie in seinem Pu t fand.

In dieieni Schreiben bedeutete er seiner Tochter, nach
London zu gehen und sich ausschließlich der Vollendung
und Veröffentlichung seines Werkes zu widmen. Das
Buch war beinahe fertig : bei der Ausarbeitung des letzten
Kapitels hatte ihn der Tod überrascht. Es waren eine
-Menge sorgfältig sortierter Notizen voxhanden, mit deren
Hilfe Jenny , dEe ihrem Pater so oft zur Hand gegangen
war , mit Leichtigkeit das Fehlende kurz aber zuverlässig
ergänzen konnte. Er hatte augenscheinlich ein Vorgefühl
seines plötzlichen Todes gehabt, denn er hatte ihr genaue
Anweisungen über die Ausführung der letzten Seiten
hinterlassen und ihr vor allen Dingen eine gründliche
Durchsicht des Manuskriptes anempsohlen. Ebenso hatte
er ihr Adressen von Berlagsanstalten angegeben. Er
schrieb, daß Messrs. Bird und Bright kmim Schwierig¬
keiten machen würden, die Arbeit anzunehmen, da sie be¬
reits oon seinem Unternehmen in Kenntnis gesetzt seien;
wenn sie aber den Preis nicht zahlen wollten, auf den sie,
Janet , unter allen Umständen bestehen müßte, sollte sie das
Manuskript zu Crow und Creed tragen.

So ungewiß und haltlos ihre Lage im Grunde war.
hegte Janet keine wirkliche Sorge für die Zukunft. Ihr
unbedingtes Vertrauen zu ihrem Vater und ihre tiefe Be¬
wunderung für seine Gelehrsamkeit und sein Talent lieckea
ihr ihre Aufgabe leicht erscheinen. Er hatte ihr getagt:
„Geh' nach London", so mußte sie dorthin ; er hatte w-nter
gesagt: „Verliere keine Zeit ' , und so war sie froh, daß sich
die Umstände so fügten, daß nichts sie hinderie, seinen
letzten Willen auszuführen . Es war ja das einzige, was
sie noch für ihn tun konnte; er war für immer geschieden
von der Welt — aber sein großes Werk sollte bis in alle
Ewigkeit fortlebeii.

tsce erne crrieicyterung m ryrem ttesen, tranentoien
Kummer brachte ihr der Gedanke, daß auf ihr. einem
schwachen, unwissenden Mädchen, die Verantwortung lag,
ihrem Vater ein Denkmal in der Wett der Wissenschattea
zu errichten.

Angns faßte die Sachlage oon einem ganz andere»
Standpunkt auf. Sein Herz war härter , aber sein Wahr-
neynlungsoermögen auch schärfer ausgebildet wie das seiner
Schwester. „Wenn das alles ist, was Vater unS hirrtev»
lassen hat, so werden wir eben hungern müssen' , bemerkte
er. als Jenny ihm den Brief des Verstorbenen oorgelesen
hatte. „Aber Angus, du hörst doch, was Vater hier sagt:
einer von diesen̂ beiden Verlegern wird uns zweifellos
hundert Pfund für das Manuskript auszahlen und dan»
kommt der Anteil cm jedem Exemplar, das später verkauft
wird ; steh mal, es ist doch nicht ein Buch, das nach kurzer
Zeit unbrauchbar wird ; ein Werk dieser Art ist viele Jahr-
zehnte hindurch eine Hilfsquelle aller Studierenden . DaS
wird nie unmodern.'

, „So , und wer sagt dir, daß es überhaupt gekauft
wird ? Wahrscheinlich wird es niemand gebrauchen können.
Vaters Experimente sind sicher alle verattet.'

Fortsetzung folgt.

Vermifcfotes.
Ein goldenes Hochzeitspaar mit 27 Kindern . Jy

Riva Ligure au der Riviera di Ponente lebt ein Ehepaar,
das in äOiahrigei Ehe 27 Kinder in die Welt gesetzt hat,
Te, der Eieschließung war der Mann 24, die Frau

oubre alt. Das letzie Kind wurde im 47. Jahre derMutter geboren.
Die Guicksvilla für töchterreiche Eltern . In einem

haiimnadtttchen Blatte ües Königreichs Sachsen war
lungst wigeuüe Anzeige zu leien: „Verlobungs -Villa , ein
Gluckshaus, ui 5 Jahren 4 glückliche Heiraten, prächtige
^age, viel Bahnverbindung, solider Bau, großer Garten,
lorlzug- haiber unter güw igen Bedingungen verkäuflich.
iN-'N. Offenen an dl. Ex.,. dition dieses Blattes .' Kann
nwn nein er a .gen? Um das . Glücksdaus" werden sich
Ncher die beivrgten Vater heiratsfähiger Töchter reißen.



k>er vott ihm so scharf bekämpften Raubtiere Fuchs,
Marder , Iltis und Wiesel das gestörte Gleichgewicht in
der Natur wiederherstellt. Das Gleichgewicht war vor¬
handen, denn das Kaninchen ist von altersher in Deutsch¬
land heimisch und hat in vielen Gegenden gelebt, ohne sich
ungewöhnlich zu vermehren. Die bedrohliche Zunahme
trat erst ein, als die Jäger dem Raubzeug, dem vier¬
beinigen wie dem geflügelten, so scharf zu Leibe gingen,
daß es aus manchen Gegenden ganz verschwunden ist.

Fritz Skowronnek.

Vermischtes.
Ter Theaterleiter mit dem Selbstvertrauen . In

DMngen in Bayern gibt die Direktion des dortigen
Theaters bekannt, datz die Eintrittsgelder erst nach Schluß
der Vorstellung erhoben werden. Diejenigen, denen es
nicht gefallen hat, brauchen nichts zu bezahlen! (Der
mutige Direktor in der über 6000 Einwohner zählenden
Kavalleriegarnisionsstadt muß doch eine sehr hohe Meinung
von den Darbietungen in seinem Musenteinpel haben.)

□ Kindcrmaskciibiillc. In manchen rheinischen Städten
kommt die Übung mehr und mehr in Schwang, nun in den
Vortagen des Karnevals auch den Kindern die Belustigung
des Mummenschanzes zu bringen. Was den Großen geziemt,
wer wollte es (denken Gerechte) den Kindern verleiden? Nur
so weit wird der kindlichen Art nachgegeben, als die freien
Echulnachlnittage sich nun mit dein Treiben der Kinder¬
maskenbälle ersüllen. Die Nächte sollen ihnen bleiben, den
kleinen Geistern. Das ist gnädig. Wenigstens etwas, wird
sich der Volkserzieber denken. Wenig zwar im Jahrhundert

Kote! Dassausr fiof, Bachenburg.
Taftnacbt-Sonntng den 26. Tebruar von$Ubr abends

Großer Utasftenball.
v . Eintritt frei! —

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Carl Henncy.

Nukdolrveckaut.
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen aus hiesigem

Gemeindewald , Dtstrikt Obersteinrütsch.
Los 1:

661 Stück Tannenstämme zu 112,57 Festmeter,
Los 2:

355 Stück Tannenstangen 1. Kl. zu 31,95 Festmeter,
227 „ „ 2. „ „ 13,62 „

10 „ „ 3. „ „ 0,30 „
Los 3 (im Distrikt Oberhvchsten) :

86 Stück Bnchenstämme zu 76,12 Festmeter
verkauft werden . Angebote sind verschlossen mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nutzholz" bis

Montag 20.Februar 1911  nachm, lyifyr
mit der Erklärung , sich den Verkaufsbedingungen zu
unterwerfest an hiesiges Bürgermeisteramt zu senden,
wvselbst die -Eröffnung der Offerten svdann in Gegenwart
der etwa erschienenen Bieter erfolgen wird.

Mündersbach, den 11. Februar 1911.
Kaus , Bürgermeister.

Nur Her alleinM Bonner LMM
von 3. 8 . maafi in Bonn a. Rh. ist 60 Jahre weltberühmt bei
Keuchhusten und kann nicht dringend genug empfohlen werden.

Hei Husten durch Erkältung , sowie bei Heiserkeit und Ver¬
schleimung trinke man 1 Tasse heißen Bonner Kraftzucker , den
man in heiße  in Wasser aufgelöst hat . Aus einer Platte ä 15 Pfg.
kann »tan 3 Tassen zubereitcn.

Bonner Kraftzucker ist stets vorrätig in besseren Kolo¬
nialwarenhandlungen.
° In Bachenburg- Joh . Pet . Dohle und Phil . Schneider.
Marlenberg- Carl Winschenbach. Alpenrodi Ant. Schn«ider.
Engros -Vertrieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg.

des Kindes ! Denn solche Scherze zeigen, vatz ver erste
Grundsatz aller Kinderkunde noch immer nicht Gemeingut ist.
Nämlich daß das Kind nicht eine verkleinerte Ausgabe des
Erwachsenen ist. Sondern ein ganz besonders geartetes
Wesen mit ganz eigenen Antrieben und Bedürfnissen. Das
ist noch kein Griesgram, der seinen Mißmut ausspricht selbst
im Anblick so zierlicher Köstlichkeiten, wie es verkleidete
Kinder sind. So ein Mädel i»i Neifrock der fünzigcr Jahre
oder ein Bub im bunten Frack, weißen Hosen und Sprung-
riemen, Spitzenjabot und dem breitkrempigen, weit aus¬
ladenden Zylinder, ivie sich die Gecken um 1830 kleideten:
wirklich, bei solcher Zierlichkeit muß jedem Freund der
Schönheit das Herz lachen. Aber! Diese Maskeraden sind
doch nicht für die Erwachsenen da. daß sie sich an lieblichen
Bildern ergötzen. Die eigentlichen bandelnden Personen
sind doch die Kinder, und an den Einwirkungen des Spiels
auf ihre Seelen ist allein der Wert zu bemessen. Der
Große weiß, was eine Maskerade will. Sie will vom Leben
erholen: will den Ernst durch die Lust des Spieles ergänzen:
will die Phantasie wieder, wenn auch nur für einige
Stunden , in ihre mißachteten Rechte einseben. Was aber
soll dem Kind der Muminenscherz? Die Maske will einen
neuen seltsamen Schein ins Leben bringen. Für das Kind
aber gibt es nur eine Welt. Was auf seine Seele wirkt, ist
Wesen . Die Grenzlinie aber von Wesen unb Schein, von
Ernst und Spaß , von Wirklichkeit und Spiel finden die
Kinder noch nicht. Das ist ihr Reichtum. Sie wollen die
Wahrheit. Sie nehmen die Welt wirklich. So können die
Maskenbälle für Kinder nur eine Verwirrung sein; im besten
Fall ein Unbegreifliches. Man gebe dem Kind die Freude.
Aber nicht die Verstellung.

Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft nach mehr-
wöchentlichem schwerem Leiden unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Berr

Robert Mahltnger
im Alter von 51 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
vir trauernden Hinterbliebenen.

I . d. N . F . Achenbach.

tiacbenburg, Winkel und Effen-RcllinabauTen,
den 17 . Februar 1911.

Die Beerdigung findet Montag den 20 . Februar nach¬
mittags 2 Uhr vom Sterbehaus Helenenstift aus statt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

fZanckels-Leitung.
Berlin , 16. Febr. (Amtlicher Preisberi bt für inländis

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, K Roggen, G «
(lig Braugerste, Fg Futters erste). H Hafer. Die Preiseg
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. H
wurden notiert: in Danzig W 203—204, R 147—-i
G 147- 165. H 142- 155, Stettin W 180- 194. K 140—i
H 145- 152, Posen VV 191- 194, R 143. G 168. H }
Breslau W 192- 193. R 145, Bg 175, Fg 140, H
Berlin W 197 200, R 151.50- 152,50, H 160—176. M
bürg W 193- 198, R 144- 148, G 175- 197, H 166- 1
Hamburg W 201, R 144—155, H 163—175, Hanno
W 197, ß 155. H 172, Neuß W 193, R 146, H i
Mannheim W 210- 212,50, R 160- 162,50, H 160- 165.

Berlin . 16. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.»,
24,50—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Behauvtu
— Noggenmehl Nr. 0 u. 1 19,10—21,40. Behauptet. >
Rübül für 100 Kilo mit aab in Mark. Abu. im Mai 62.«
bis 61.70- 61,80. Matt.

London, 16. Febr. lSerabsetzung des Bankdiskont »)
Die Direktoren der Bank von England beschlossen, fa,
Bankdiskont von 4 auf 31,, Prozent herabzusetzen.

Wiesbaden,  16. Febr. (Furagematkt.) 100 Kilo Hafer ISA
bis 16.30, 100 Kilo Richtstroh4.40 bis 5.00, 100 Kilo Heu
6.00 bis 7.20.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 18. Februar 1#
Wechselnde Bewölkung , zeitweise starke westliche Wir

schwächere Niederschläae. sinkende Temperatur.

Zwei nöM Zli
auch einzeln, abzugeven.

Nähere Auskunft erteiltb
Geschäftsstelle d. Bl.

Uniform-köcke
jeder Waffengattung , st
Helme u. 8äbe1 kausts
Weil» Latsch, Hachenbi

Kostümverleihgeschäft '

Rohei
Bücklingi

empfiehlt zu äuMst
:: billigstem Preis ::

Stepban hrnl
fiacbenbnrfl.

Kaufet nid)t*ai

Empfehle

la .Cognac ÄT «»
iu der Preislage von M . 2.— bis 5 .—

zur gefl. Abnahme . Mache auch das verehrl . Publikum
auf ineiueu vorzüglichen Magenbitter aufmerksam.

Carl Henney, Hachenburg.

Zu Damen-Kopfmafchen
sowie Frisieren

in und außer dem Hause empfiehlt sich

Frau Fleischhauer, ßachenburg.

mineral-
lüalier

Uülduiiger Helenenquellü
Karlsbader lüiihförunn

Hunyadi Sanas
Ofener Bitterwasser

Mi -Etat
stets vorrätig.

Karl Dasbach,Bacbenburg.

Heiserkeit,Ktiarrbu.ücrfcblci
Krampf- und Keucbfcaften als
feinschineckenden

Kaikr’
Brnft-ßaratneBt

mit den drei tannen.E- 5900 SS«
" A-'M
Privaten oerbargen den W"
Erfolg . , M

Paket 25 Pfg.. Dole so»
Zu haben in de» Kolonial«
Handlungen von Kob. BeitJJu. Alex, «erharr in fiöhr.
mermann in fiachendurg, t»

Jungblutb in «renzbanld-

Während unseres Räomungi - lerkaufs
empfehlen

Zur Kommunion und Konfirmation
ffiohair-KIeiderltoffe, kräftige Strapazierqualität

per Elle (60 cm) 68 Pf. 78 Pf. 95 Pf. 1.15 bis 3.50 M.
Gheniots

per Elle (60 cm) 55 Pf. 75 Pf. 95 Pf. 1.20 bis 2.50 M.
5atintuche, no cm breit

.per Elle (60 cm) 1.20 1.40 1.60 bis 2.75 M.
Diagonal, 110  cm breit

per Elle (60 cm) 55 Pf. 65 Pf. 85 Pf. 1.10 bis 2.25 M.

Diagonal-KIciderWoffe nocmbreit
per Elle (60 cm) 75 95 bis 1.80

fflohair
per Elle (60 cm) 52 65. 88 bis 1.60Gheniots
per Elle (60 cm) 48 70 90 bis 1.90

Saiintucfie lio cm breit
per Elle (60 cm) 1.10 1.50 1.70 bis 2.15

Besonders preiswert: Ein Polten Konfirmanden-flnzüge, Wert bis 16[Dark, jetztM. 9.50.

UTarnnhaus S. Rosenau :: Hachenburg.
- ~ — - -
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